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bebeutenbe SoftenerfparniS. 3« erfier Sinie ift bier p be»

tnerfen, bafj fie bie boppelte Side ber gebrannten Steine
laben, 12 cm, moburd) biet meniger Pörtel gebraucht
mirb. 3meitenS ftnb bie Steine alle genau gleich groh,
toaS bei ben gebrannten Steinen nicht ber gfaß ift. @8
bebingt alfo mteber eine bebeutenbe ©rfparntS bon Berpub»
material, ©cnleudltenb ift ebenfalls, baff ein Arbeiter mit
foldjen Steinen biet rafter bormärtS fommi. So fommt
ber Pauer an Dcten, mo SieS unb Sanb fieb in ber
Bä|e be8 Bauplanes boifinben, ettoa 10 gr. billiger p
fte|en, toenn mit biefem neuen Sunftftetn gebaut mirb.

@8 finb bereits mehrere Sauten aus folgen Steinen
aufgeführt unb eS fte|en amtlich beglaubigte Slttefte pr
Serfügung, meldje bezeugen, bah biefe Sauten in allen
teilen als beftgelungen p bejeichneu finb.

SaS §anbgerät felbfi ift geiftigeS ©igentum, ber ©rfinber
älrnoIbDetifer, Panrermeifter in Subifon unb §d).
Siener, Schloffermeifter im Botenftein, Sürnten, unb
ïann bei benfelben ober bereu ptünftigen Bertretern pm
greife bon 100 gr. per Stüd bepgen merben (patent +
12056). Pie fepon bemerfr, finb mir ber Ueberpugung,
bah biefer neue Slpparat eine große gulunft hat unb fid)
rafd) bei ben interejfierten Steifen einbürgern unb als un»

entbehrlich ertoelfen mirb.

$om ©tjj§ unb feinen (iigenfdjaften.

Bor langen Saljren fafj Schreiber biefer 3eilen in Oer»

gnügter ©efeßfdjaft unter gfadjleuten in feuchtfröhlicher
Stimmung unb mie eS fo ïommt, ïam man auch aufs fragen
unb Slntmorten. „PaS ift ®ipS ?" frag einer ber Herren
unb flugS mar fchon einer ba mit ber prompten Slntmort :

„baS mu| jeber miff en". Ba! backte ein anberer,
biefer prompte Sfntmorter ift jrnar ein reieß gemorbener

©ipfermetfter, aber eS ift bod) P jmeifeln, ob er mtrfltd)
metfj, maS (Sips ift, benn mie mancher Perbient ein Ber»

mögen, ohne PieleS p miffen! ©inige Sage fpäter mürbe

bon bem3meifïer ein Slrbeiter 0U beut ©ipfermetfter gefchidt,
ein paar tßfunb „fchmefeljaure Salterbe" p holen; ber tarn
aber fdjön an, benn ber Peifter brummte fo etmaS bon
Summheiten, folcheS 3e«8 müffe man in ber 3ipot|e!e holen
unb nicht bei ihm, bem ©ipfermeifter! —

Ser Sefer hat bie fßointe fchon gefunben, an bie id)

anfdßiehen möchte unb merbe ich ntieß ïurj halten, um nach

Ueberfchrift p befchreiben:

Pir haben im ©ips alfo „fdjmefelfaure Salferbe" bor
uns, meldje in natürlichem 3uftanbe pro m" oon 1800 bis
8000 kg miegen fann. Surd) ©rhihen üerliert ©ips fein
SrpftaflifationSmaffer unb baburch 15 bis 25 % feines
©eroichteS. Steigert man bie Semperatur über 160 ©rab,
fo mirb er fid) nicht mehr mit Paffer Perbinben, bei girïa
126 ©rab bagegen, mobei ihm alles Paffer ausgetrieben
mirb, mirb er beim Anrühren mit Paffer, felbft menn er
noch hetfePhfg mar, Pärme entmideln unb nach menigen
älugenbliCEen p einer feften Paffe erftarren.

1 Baumteil ©ipsftein brennt fid) p 1,8—1,9 Baum»
teile ©ips unb 4 Baumteile ©ipspulber. Pit Paffer an»
gerührt ergibt 1 Baumteil ©ips nur ®/* Baumtetl Pörtel.

Sa§ finb im praftifchen Seben beS ©ipferS bie ©igen»
fchaften beS ©tpfeS, bie micflid) ieber „miffen mufs". Sa
aber noch manche anbere ©igenfdjaften oorhanben finb, bie

man für ebenfo mertbofl betrachten muh, fo mögen einige
Porte über lefctere gejagt merben.

Sïbgefehen bon ber uralten Sbatfadje, bah man burch
entfprechenbeS Brennen bon richtigem Bobmaterial einen fo»
genannten hhbraultfihen ©ips erzeugt, ber fo hart
mie ©erneut mirb unb fchon üor 3ahr|unberten pm Pauern
unb Betonieren üermenbet mürbe (es flehen heute noch Bauten)
unb abgefehen oon ber ebenfo berbürgten Sbatfadje, bah
ebenfalls fchon bor 3aï)rbunberten aus ©ips in Berbtnbung
mit Sllaunerbe ganp unb grohe Bauten ausgeführt mürben,
tranSatlantifdj, fo hat ber ©ipS boch nod) meitere ©igen»
fchaften in fid), Permöge berfelben er p ben beften Binbe»
mittein unferer 3eß p pfßen ift. Sie bauptfäcblidjfie biefer
©igenfehaften ift feine gäbigfeit auch burch anbere entfpredjenbe
3ufä|e grohe ©arte p erlangen. 3- S3, gebrannter ©ips
(gemahlen) mirb mit 15 bis 20 % Sßetroleum burdjfeudjtet
unb bann einer Sßreffung (3 B. p Blatten) oon 1000 kg
pro untermorfen unb bann öfters in Paffer eingetaucht,
moburd) baS Betroleum berbrängt unb bie Blatten feft merben..

Bud) Bmmontumtriborat mirb Oermenbet um ©egenftänbe
aus ©ips hart unb abmafdjbar p machen. Pan mirb
benfelben, ober bie fdjon porbereitete Pifdjung pr Btobuftion
einfach mit borfaurem Slmmonium anrühren, ober bie fertigen
©egenftänbe in foldjeS eintauchen. Pit fdfmefelfaurem ober
fohlenfaurem Sali anf'tatt Paffer ergeben fiel) ebenfaßS-
entfpredjenbe ©arten. Sah ferner bie 3umtfd)ung bon feinft»
gefiebtem, troden gelöfchtem Sal! pm ©ips eine pärtenbe
Pirïung hat, bürfte beîannt fein; ebenfo baS ©intauchen
ber fertigen ©tpSgegenfiänbe in ©Ifen» ober 3i»ïbitriol.
Peniger befannt ift eS, bah eine ermärmte Bariumhhbrat»
löfung, in meld)e bie auf 100" ermärmten ©IpSgegenftänbe
eingetaucht merben, Härtung erhielt, menn bie ©egenftänbe
fpäter. nochmals in eine 10 ®/o Opalfäurelöfung eingetauht
mürben. Sie alten Studarbetten an ber gfaffabe ber be»

rühmten Sllhambra p ©ranaba mürben mahrfdjeinlidj aber
auf eine meit einfachere Peife gehärtet, unb bah bie Härtung
prima mar, baS bemeift ber jeßige Beftanb. Peitere Bei»
fpiele miß ich ber Sürge halber umgehen unb fhliehlich nur
noch bemerïen, bah baS aüereinfadjfte oon ben bielen §ärtungS»
oerfahren baSjenige ift, mo eS fid) um f d) n e 11 e unb
fidjere Pirïung Ipnbelt unb baS ift bie Behanblung mit
Shmefeloerbiubung, ober 31 n Siefe ift nicht umftänblich,
bie leßtere noch meniger, mie bie mit fdimefïiger Säure.
®S fann fidj jeber bas 3'aï felbft (als Stbfaß) ju ber

nötigen JÇIiiffigïeit ummanbeln unb bem ©ips pfeßen ohne

itgenb Senntuiffe oon ber ©hernie p haben unb ber ©rfotg
ift ficher. Ser ©ipSgufj mirb fo hart mie Parmor unb
erhält Bolitur mie berfelbe. ©ignet fidj befonberS für
flächen, melche mit Bäffe in Berührung fommen unb häufig
abgemafdjen merben. 3eber, ber mit ©ips p arbeiten hat,
foßte heute folche Slrbeiien machen fönnen, benn bie 3ett
tft nicht fern, mo ©igenfehaften, mie oben befdjrieben, oon
jebem ©ipSguh ober ©ipspuß berlangt merben. (Argus.)
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bedeutende Kostenersparnis. In erster Linie ist hier zu be-
merken, daß sie die doppelte Dicke der gebrannten Steine
haben, 12 om, wodurch viel weniger Mörtel gebraucht
wird. Zweitens sind die Steine alle genau gleich groß,
was bei den gebrannten Steinen nicht der Fall ist. Es
bedingt also wieder eine bedeutende Ersparnis von Verputz-
Material. Einleuchtend ist ebenfalls, daß ein Arbeiter mit
solchen Steinen viel rascher vorwärts kommt. So kommt
der rrr° Mauer an Orten, wo Kies und Sand sich in der
Nähe des Bauplatzes vo:finden, etwa 10 Fr. billiger zu
stehen, wenn mit diesem neuen Kunststein gebaut wird.

Es sind bereits mehrere Bauten aus solchen Steinen
aufgeführt und es stehen amtlich beglaubigte Atteste zur
Verfügung, welche bezeugen, daß diese Bauten in allen
Teilen als bestgelungen zu bezeichnen sind.

Das Handgerät selbst ist geistiges Eigentum, der Erfinder
ArnoldOetiker, Maurermeister in B u bik ou und H ch.

Diener, Schlossermeister im Rotenstein, Dürnten, und
kann bei denselben oder deren zukünftigen Vertretern zum
Preise von 100 Fr. per Stück bezogen werden (Patent -j-
12056). Wie schon bemerke, sind wir der Ueberzeugung,
daß dieser neue Apparat eine große Zukunft hat und sich

rasch bei den interessierten Kreisen einbürgern und als un-
entbehrlich erweisen wird.

Vom Gips und seinen Eigenschaften.

Vor langen Jahren saß Schreiber dieser Zeilen in ver-
gnügter Gesellschaft unter Fachleuten in feuchtfröhlicher
Stimmung und wie es so kommt, kam man auch aufs Fragen
und Antworten. „Was ist Gips?" frug einer der Herren
und flugs war schon einer da mit der prompten Antwort:
„das muß jeder wissen". Na! dachte ein anderer,
dieser prompte Antworter ist zwar ein reich gewordener
Gipsermeister, aber es ist doch zu zweifeln, ob er wirklich
weiß, was Gips ist, denn wie mancher verdient ein Ver-
mögen, ohne vieles zu wissen! Einige Tage später wurde

von dem Zweifler ein Arbeiter zu dem Gipsermeister geschickt,

ein paar Pfund „schwefelsaure Kalkerde" zu holen; der kam

aber schön an, denn der Meister brummte so etwas von
Dummheiten, solches Zeug müsse man in der Apotheke holen
und nicht bei ihm, dem Gipsermeister! —

Der Leser hat die Pointe schon gefunden, an die ich

anschließen möchte und werde ich mich kurz halten, um nach

Ueberschrift zu beschreiben:

Wir haben im Gips also „schwefelsaure Kalkerde" vor
uns, welche in natürlichem Zustande pro na° von 1800 bis
3000 üZ wiegen kann. Durch Erhitzen verliert Gips sein
Krystallisationswasser und dadurch 15 bis 25 °/g seines
Gewichtes. Steigert man die Temperatur über 160 Grad,
so wird er sich nicht mehr mit Wasser verbinden, bei zirka
126 Grad dagegen, wobei ihm alles Wasser ausgetrieben
wird, wird er beim Anrühren mit Wasser, selbst wenn er
noch heißflüßig war, Wärme entwickeln und nach wenigen
Augenblicken zu einer festen Masse erstarren.

1 Raumteil Gipsstein brennt sich zu 1,8—1,9 Raum-
teile Gips und 4 Raumteile Gipspulver. Mit Wasser an-
gerührt ergibt 1 Raumteil Gips nur ^ Räumtet! Mörtel.

Das sind im praktischen Leben des Gipsers die Eigen-
schasten des Gipses, die wicklich jeder „wissen muß". Da
aber noch manche andere Eigenschaften vorhanden sind, die

man für ebenso wertvoll betrachten muß, so mögen einige
Worte über letztere gesagt werden.

Abgesehen von der uralten Thatsache, daß man durch
entsprechendes Brennen von richtigem Rohmaterial einen so-
genannten hydraulischen Gips erzeugt, der so hart
wie Cement wird und schon vor Jahrhunderten zum Mauern
und Betonieren verwendet wurde (es stehen heute noch Bauten)
und abgesehen von der ebenso verbürgten Thatsache, daß
ebenfalls schon vor Jahrhunderten aus Gips in Verbindung
mit Alaunerde ganze und große Bauten ausgeführt wurden,
transatlantisch, so hat der Gips doch noch weitere Eigen-
schasten in sich, vermöge derselben er zu den besten Binde-
Mitteln unserer Zeit zu zählen ist. Die hauptsächlichste dieser
Eigenschaften ist seine Fähigkeit auch durch andere entsprechende
Zusätze große Härte zu erlangen. Z. B. gebrannter Gips
(gemahlen) wird mit 15 bis 20 °/g Petroleum durchfeuchtet
und dann einer Pressung (z B. zu Platten) von 1000 stg
pro unterworfen und bann öfters in Wasser eingetaucht,
wodurch das Petroleum verdrängt und die Platten fest werden.
Auch Ammoninmtriborat wird verwendet um Gegenstände
aus Gips hart und abwaschbar zu machen. Man wird
denselben, oder die schon vorbereitete Mischung zur Produktion
einfach mit borsaurem Ammonium anrühren, oder die fertigen
Gegenstände in solches eintauchen. Mit schwefelsaurem oder
kohlensaurem Kali anstatt Wasser ergeben sich ebenfalls
entsprechende Härten. Daß ferner die Zumischung von feinst-
gesiebtem, trocken gelöschtem Kalk zum Gips eine härtende
Wirkung hat, dürfte bekannt sein; ebenso das Eintauchen
der fertigen Gipsgegenstände in Eisen- oder Zmkvitrtol.
Weniger bekannt ist es, daß eine erwärmte Bariumhydrat-
lösung, in welche die auf 100° erwärmten Gipsgegenflände
eingetaucht werden, Härtung erzielt, wenn die Gegenstände
später nochmals in eine 10 °/„ Oxalsäurclösung eingetaucht
wurden. Die alten Stuckarbeiten an der Fassade der be-

rühmten Alhambra zu Granada wurden wahrscheinlich aber
auf eine weit einfachere Weise gehärtet, und daß die Härtung
prima war, das beweist der jetzige Bestand. Weitere Bei-
spiele will ich der Kürze halber umgehen und schließlich nur
noch bemerken, daß das allereinfachste von den vielen Härtungs-
verfahren dasjenige ist, wo es sich um schnelle und
sichere Wirkung handelt und das ist die Behandlung mit
Schwefelverbindung, oder Zink. Diese ist nicht umständlich,
die letztere noch weniger, wie die mit schwefliger Säure.
Es kaun sich jeder das Zink selbst (als Abfall) zu der

nötigen Flüssigkeit umwandeln und dem Gips zusetzen ohne

irgend Kenntnisse von der Chemie zu haben und der Erfolg
ist sicher. Der Gipsguß wird so hart wie Marmor und
erhälr Politur wie derselbe. Eignet sich besonders für
Flächen, welche mit Nässe in Berührung kommen und häufig
abgewaschen werden. Jeder, der mit Gips zu arbeiten hat,
sollte heute solche Arbeiten machen können, denn die Zeit
ist nicht fern, wo Eigenschaften, wie oben beschrieben, von
jedem Gipsguß oder Gipsputz verlangt werden. (àZuL,)


	Vom Gips und jenen Eigenschaften

